
gingen Selbstgefühl und Selbstachtung der Bürger zu¬

grunde, und die Folge war, daß der Bürger auch von

andern nicht geachtet wurde. Der Blick aufs große Ganze

ging dem Bürger verloren, und der Name „Spießbürger"
wurde zum Spott, indem man damit die Begriffe des

Kleinlichen und Engherzigen verband. Wenn Heine an

Varnhagen schreibt: „Mit meiner Familie stehe ich auf
gutem Fuße, und meine spießbürgerlichen Verhältnisse

wären wohl leidlich zu nennen", so stellt er damit die

sich auf Familie, Auskommen usw. beziehenden Verhält¬

nisse dem Verhältnis zur Öffentlichkeit, zur großen Welt
gegenüber.

Wie die Spießbürger sind auch die Schildbürger
Leute, die in der Kultur zurückgeblieben sind und noch

den Schild tragen, wo andere beim Gebrauch der Feuer¬

waffen dessen schon entraten haben. An eine Herleitung

des Wortes von dem Orte Schilda ist nicht zu denken.

186. Den Stab über jemand brechen,

über jemand hart urteilen, eigentlich ihn zum Tode ver¬

urteilen. Nach altem Rechtsbrauch wurde vor der Hin¬

richtung über den Verurteilten ein Stab zerbrocben zum

Zeichen dessen, daß das Leben verwirkt war. So steht

im Artikel 96 der Carolina: „Wenn der Beklagte endlich

zu peinlicher Strafe verurteilt wird soll der Richter an

den Orten, da es Gewohnheit, seinen Stab zerbrechen."

187. Die Stange halten.

jemand die Stange halten heißt: ihn in Schutz nehmen,

<0 ihn unter widerlichen Verhältnissen nicht ganz unter¬

liegen lassen. Man kann einer Partei die Stange halten,
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